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CUXHAVEN STADT & LAND
BASKETBALL
Cuxhaven Baskets kassieren zwei
Klatschen. Lokalsport, 16

BEWOHNERTREFFEN
Ministerin hatte ein offenes Ohr für
Belange in den Vierteln. Lokales, 13

Die Top-Klicks
am Wochenende
bei cnv-medien.de

1. Die Megayacht „Pelorus“ auf
Stippvisite in Cuxhaven

2. Zwei schwere Unfälle im
Kreis Cuxhaven

3. Otterndorfer fordert Tim Mäl-
zer im Koch-Duell heraus

4. Junger Mann fährt alkoholi-
siert gegen Baum

5. Corona-Übergangsregelung
bis Anfang April?

Moin
Cuxhaven
Gartenpartys sind in Verruf ge-
raten, seitdem herausge-
kommen ist, dass die britische
Hautevolee es mitten im
Lockdown hatte krachen las-
sen. Das war ungefähr so
taktvoll, als würde man sich
zum Austernschlürfen im
Elendsviertel verabreden. Wo-
mit wir (Stichwort: Austern)
beim bourgeoisen Touch wä-
ren, der dieser Art von Festi-
vität seit ihrer Erfindung im
späten 19. Jahrhundert an-
haftet: Man traf sich zum Di-
nieren im Freien – nicht weil
man es musste, sondern weil
man’s sich leisten konnte.
Ehrlicherweise ist die Garten-
party aber spätestens mit
dem Siegeszug der Tupperdose
im Volk angekommen, was
nicht heißt, dass Stilfragen kei-
ne Rolle mehr spielen wür-
den: Wer in diesen Tagen in
Prospekten und Werbebeila-
gen blättert, stößt auf eine Flut
von nützlichen oder auch
unsinnigen Accessoires. Auf
wetterresistente Beistellti-
sche, Gläser im Boho-Stil, für
die Garten-Tafel gedachte
Textilien und – natürlich – auf
die unvermeidlichen Lich-
terketten. Die Botschaft ist
klar: Diesen Sommer soll es
so richtig lauschig werden.
Aber wird es denn über-
haupt okay sein, die Korken
knallen zu lassen? Fragt
man sich unwillkürlich, sobald
man den Fernseher anstellt.
Außerdem gibt es ja nach wie
vor die (mitunter schon in
Vergessenheit geratene) Pan-
demie. Hoffen wir das Beste.

Kai Koppe

Ebbe & Flut:
HW: 10:10 / 22:38
NW: 04:15 / 16:52
Wassertemp. 5°
Wind: SW 4
Wattw.: 14:15-16:45

Fernwärme erhitzt die Gemüter
Holzheizkraftwerk bleibt für Gegner ein Anachronismus, hinsichtlich des Leitungsnetzes fallen die Tabus

Ratsherr Peter Altenburg (Die
Cuxhavener) die vermeintlich kli-
maneutrale Verbrennung von
Holz als Mogelpackung entlarvte.

Auf CDU-Seite sprach Enak
Ferlemann von einer „Riesen-He-
rausforderung“, die darin bestehe
öffentliche Gebäude, Schulen
und Schwimmbäder mit nachhal-
tiger Energie zu versorgen. Solar-
technik allein werde das Delta,
das sich beim Verzicht auf fossile
Energieträger ergebe, nicht zu
schließen vermögen, sagte Ferle-
mann sinngemäß an Altenburgs
Adresse gerichtet. Der Ratsherr
der Wählergemeinschaft wieder-
um bezeichnete es als „ein biss-
chen schuftig“, dass Ferlemann
ausgerechnet ihm, Altenburg,
eine Antwort auf die Frage abver-
langte, wie die Stadt ihr Klimaziel
erreichen solle. „Sie und ihre Par-
tei haben doch jahrzehntelang re-
giert“, wandte er sich an den
CDU-Bundestagsabgeordneten.

Jede Leitung wird hinterfragt
In ei ne Moderatorenrolle wech-
selnd lobte Koop-Sprecher Wege-
ner nichtsdestotrotz die „zielori-
entierte Debatte“. Er kündigte an,
dass sein Ratsbündnis über jede
Fernwärmeleitung, die in die
Stadt führe, diskutieren werde.
„Lassen Sie uns diese Diskussion
gemeinsam führen“, lud er die
Ratskollegen auf der anderen Sei-
te des Mittelgangs ein.

den Kraftwerksbetrieb nötigen
Rohstoff Holz wissen. Er monier-
te ferner, dass der damalige Ober-
bürgermeister Ulrich Getsch im
Februar 2017 „nonchalant“ einen
Gestattungsvertrag unterschrie-
ben habe, in welchem es um das
Wegerecht zum (Fernwärme)-Lei-
tungsbau geht.

Vorwurf: Alleingang des Alt-OB
An der Frage, inwieweit Getsch
den Rat bei dieser Entscheidung
mitgenommen hat, entzündete
sich am Donnerstag ein heftiger
Streit zwischen Kooperation und
Rats-CDU. Die Auseinanderset-
zung verlagerte sich schnell auf
eine fachliche Ebene, auf der

habe. Seitens der Gruppe aus
CDU und Die Demokraten regis-
trierte man dennoch so etwas wie
einen Sinneswandel.

CDU rügt „Durcheinander“
„Das sind ja neue Töne“, kom-
mentierte Gruppenchef Thiemo
Röhler nicht ohne Süffisanz; aus
seiner Sicht hat die Mehrheitsko-
operation auf dem Weg der Ent-
scheidungsfindung ein „Durchei-
nander“ erzeugt und durch eine
unter ideologischen Vorzeichen
geführte Debatte auch die Holz-
heizkraftwerk-Investoren beschä-
digt. Der CDU-Ratsherr rechnet
damit, dass vormalige Kritiker des
Projekts einschwenken und dem
Vorhaben unter dem Eindruck
der sich verknappenden fossilen
Brennstoffe schließlich sogar als
ein Stück Unabhängigkeit feiern
werden.

Davon, dass Vorhabensgegner
ihre Überzeugung über Bord wer-
fen, war am Donnerstag nichts zu
spüren. im Gegenteil: Norbert
Welker (Grüne) sprach von einem
„Riesenschritt in die Vergangen-
heit“, Rüdiger Kurmann (Die
Cuxhavener) stellte fundamentale
Unterschiede zwischen der örtli-
chen Situation und einem als
Fernwärmespender fungierenden
Holzheizkraftwerk in Heidelberg
fest. „Wo sind hier oben bei uns
eigentlich die Wälder?“, wollte
Kurmann in Bezug auf den für

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. „Leidenschaftslos“, so
kündigte die Mehrheitskooperation
im Cuxhavener Stadtrat an, werde
man in Zukunft über das Für und Wi-
der einer möglichen Fernwärmenetz-
anbindung der Stadt reden. Es geht
dabei um den Transfer von Energie
aus dem umstrittenen Holzheiz-
kraftwerks, und die Debatte, die sich
am Donnerstagabend um dieses
Thema entspann, war dann doch
nicht ganz frei von Affekten.

Als Sprecher des Bündnisses aus
SPD, Grünen, Linken und der
Ratsfraktion „Die Cuxhavener“,
räumte Gunnar Wegener indirekt
ein, dass man einige Dinge inzwi-
schen mit anderen Augen be-
trachtet. „Wenn wir vor acht Wo-
chen über Fernwärme geredet
hätten, hätte das vielleicht noch
anders geklungen“, sagte der
SPD-Ratsfraktionsvorsitzende
und spielte damit auf inzwischen
denkbar erscheinende Versor-
gungsengpässe bei Öl und Gas an.

„Trotzdem der falsche Weg“
„Ich glaube trotzdem, dass die
Verbrennung von Holz der fal-
sche Weg ist“, fügte Wegener hin-
zu und machte damit deutlich,
dass man die bisherige Position
zum Thema Holzheizkraftwerk
keineswegs über Bord geworfen

Auf dem Grund und Boden der Hafenbetreiber-Gesellschaft Niedersachsen Ports (hier eine Aufnahme aus der Neufelder Straße) liegen bereits Rohre
für das von den Investoren geplante Fernwärmenetz. Foto: Sassen

Ratsbeschluss
› Bei zwei Gegenstimmen hat der Rat ei-

nen an die Stadtverwaltung adressier-
ten Bündnis90/Die Grünen-Antrag
zum Thema Holzheizkraftwerk/Fern-
wärme verabschiedet.

› Quintessenz ist, dass Ratsmitglieder
rechtzeitig über Maßnahmen, die
mit dem Thema „Anbindung der Stadt
an ein Fernwärmesystem“ zu tun ha-
ben, informiert werden müssen.

› Mit Rücksicht auf den Kurortstatus
Cuxhaven sollen an drei verschiede-
nen Punkten Luftmessstationen
installiert werden , um bezüglich der
Holzheizkraftwerk-Emissionen im Bil-
de zu sein.

Unterbringung von Flüchtlingen

Kihm begrüßt
Nutzung von
Klinikgebäuden
CUXHAVEN. „Von ganzem Herzen“
begrüße er die Rats-Initiative, Ge-
bäude des ehemaligen Seehospi-
tals für die Unterbringung von
Kriegsflüchtlingen aus der Ukraine
zu reaktivieren. Das hat Sahlen-
burgs Ortsbürgermeister Herbert
Kihm am Wochenende gegenüber
den Cuxhavener Nachrichten un-
terstrichen. „Auch wir in Cuxha-
ven sind bereit den Flüchtlingen
nach Kräften zu helfen, so auch in
Sahlenburg“, sagte Kihm wörtlich
und wies darauf hin, dass nach sei-
nen Informationen schon vor Ver-
abschiedung des Ratsantrages (am
vergangenen Donnerstag) Gesprä-
che bezüglich der Unterbringungs-
möglichkeiten auf dem zum Jah-
reswechsel geräumten Klinik-Ge-
lände aufgenommen worden sei-
en. Das deckt sich mit Angaben
aus dem Hause Helios: In einem
Telefonat mit unserer Redaktion
hatte Klinik-Sprecherin Katharina
Recht am Freitag darauf hingewie-
sen, dass es mittlerweile sogar ei-
nen Vor-Ort-Termin zwischen der
Kreisverwaltung und Vertretern
ihres Hauses gegeben habe. Dabei
ging es offenbar um eine Art von
Bestandsaufnahme und um tech-
nische Fragen. Helios signalisierte
dabei, dass eine Interimsnutzung
als Flüchtlingsunterkunft nicht mit
den hinlänglich bekannten Ver-
kaufsabsichten kollidiere.

Das im Volksmund als Nord-
heim-Stiftung bekannte Areal wird
nach Einschätzung von Ortbürger-
meister Herbert Kihm nicht das
einzige Quartier bleiben. „Es wer-
den darüber hinaus wohl weitere
Flüchtlinge in Sahlenburg Unter-
kunft finden, wozu wir – wie in
den übrigen Stadtteilen – natürlich
gerne bereit sein werden“, teilte
Kihm mit. (kop)

Form eines friedlichen Protestes
vermitteln. Unterstützung erhielt
die Realschule von ihrem ehema-
ligen Schüler Jelle Sander, der mit
seinem Kollegen die Aktion be-
gleitete und in Form eines Videos
und Fotos festgehalten hat. Diese
sind auf der Webseite sowie dem
Instagram-Kanal der Schule ver-
öffentlicht.

Bereits im Vorfeld habe es viele
Gespräche in den Klassen über
den Krieg in der Ukraine gegeben,
teilt Christina Haas, Koordinato-
rin der Öffentlichkeitsarbeit, mit.
Das Interesse, sich auszutauschen
und Fragen zu stellen, sei groß ge-
wesen. „Wir nehmen die Sorgen

CUXHAVEN. Ein Zeichen für den
Frieden haben anlässlich des
Ukraine-Kriegs etwa 600 Schüle-
rinnen und Schüler der Realschu-
le Cuxhaven auf dem Jahnplatz im
Stadtzentrum gesetzt. Zusammen
mit ihren Lehrerinnen und Leh-
rern bildeten sie das „Peace“-
Symbol. Der Krieg in der Ukraine
sei ein Thema, das uns alle an-
geht, heißt es vonseiten der Real-
schule. „Es ist uns ein starkes Be-
dürfnis, Solidarität zu zeigen und
gemeinsam ein Statement zu set-
zen“, sagte die Schülervertreterin
Pia Brockmann. Die Schülerin-
nen und Schüler wollten altersge-
recht demokratische Werte in

Realschule setzt ein
Zeichen für Frieden
Aktion wurde von der Schülervertretung initiiert

Solidarität setzen zu können“, so
der Schulleiter Hans Christian
Seebeck. (red)

und Ängste unserer Schülerinnen
und Schüler ernst und sind froh,
auf diesem Wege ein Zeichen der

600 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte der Realschule Cuxhaven
haben das Peace-Zeichen geformt. Foto: Sander/High Ground Media Produktion

Im Nationalpark

Förderung von
Öl und Gas
nicht ausweiten
CUXHAVEN. Mit deutlichen Worten
lehnt die Schutzstation Watten-
meer die Förderung von Rohstof-
fen im Wattenmeer ab. Zuletzt wa-
ren Forderungen laut geworden,
angesichts steigender Energieprei-
se die Ölförderung im Weltnatu-
rerbe zu erhöhen und weitere Gas-
vorkommen im Nationalpark zu
erschließen. Die Schutzstation
Wattenmeer erteilt dieser Forde-
rung „eine klare Absage“, heißt es
in einer Pressemitteilung.

„Es ist sehr kurzsichtig gedacht,
unsere heimische Natur durch die
Ausbeutung fossiler Rohstoffe in
der Nähe des Nationalparks zu
gefährden“, sagt Katharina Wein-
berg, Naturschutzexpertin der
Schutzstation Wattenmeer. Auch
unter Klimagesichtspunkten seien
diese Überlegungen geradezu ab-
surd. „Jede Öl- oder Gasförderung
im Nationalpark Wattenmeer ist
ein unvertretbares Sicherheitsrisi-
ko“, so Weinberg weiter. Es beste-
he die Gefahr von Unfällen in die-
sem sensiblen Ökosystem und die
Natur werde durch die Aktivitä-
ten gestört.

Die zu erschließenden Ölvor-
kommen deckten den deutschen
Energiebedarf laut Schutzstation
Wattenmeer nur zu einem Bruch-
teil – und der mögliche Schaden
sei durch nichts zu rechtfertigen.
„Öl und Gas müssen in einem Na-
tionalpark und Weltnaturerbe im
Boden bleiben können“, betont
Weinberg. Die Verantwortung ge-
genüber kommenden Generatio-
nen gebiete es, die anvertraute
Natur nicht durch kurzfristigen
Aktionismus zu zerstören. (red)

Ratspolitik

Referentenstelle
sorgt für Kritik
CUXHAVEN. Die Ratsgruppe CDU/
Die Demokraten hat kein Ver-
ständnis dafür, dass im mehrheit-
lich verabschiedeten Stellenplan
für die Stadtverwaltung der Pos-
ten eines persönlichen Referenten
für den Oberbürgermeister vorge-
sehen ist. „Den braucht er nicht,
es sei denn, er will irgendwo nicht
persönlich anwesend sein, und
das kann ich mir bei unserem OB
gar nicht vorstellen“, argumen-
tierte der Gruppenvorsitzende
Thiemo Röhler. Kritik kam auch
von der AfD. Die SPD verteidigte
den Plan: Selbst der Oberstadtdi-
rektor habe seinerzeit einen Refe-
renten gehabt. (kop)
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